
Befreit und eINt Jesus Christus?
Meditatıionen ZU Thema der Fünften Vollyversammlung

VON DPAUL.

Jesus Christus etreıt und eint W as setzen WIr nach diesem Satz für ein
Zeichen: einen Punkt oder eın Fragezeichen? Selbst W enl OLT einen Punkt
SETZEN; in den Köpfen der meısten Menschen wırd für ıne lange eit das rage-
zeichen leiben.

Jesus Christus WLr 1sSt Er? Lebte un starb ıcht VOT vielen Jahrhunder-
ten? Wıe ann u1nls5 dann heute befreien un einen? Wenn INa  5 Sagt, arl
Marx befreit un eint, wiırd das 1n dem Sınne verstanden, daß des
Todes VO Marx seine Ideen noch immer ıne machtvolle, befreiende un VeI-

einende raft für die Unterdrückten bedeuten. Ist 1n diesem Sınne, dafß
Christen die große Weltkonferenz in Afrıka halten un den Anspruch erheben
werden, da{fß Jesus Christus befreit un eint  » Sind die Ideen VO  x Jesus Chrı1-
STUS, die WIr den Anspruch tellen, da{ß sS1€e Nsere Befreiung un inızung
ermöglichen? Wenn WIr anderes meınen, dann werden WIr viel CI-

kliären haben
Wer 1St Jesus Christus? Wo iSt heute? Wiıe sind seine Beziehungen

denen, die sich ıcht Christen nennen? Wır werden MmMIit UÜNSsSeCrecehHl Hauptthema
keıine Fortschritte machen, WEeNN WIr VOL diesen Fragen ausweichen. Es sind
unangenehme, peinliche Fragen, denn die Diskussion wird klar erkennen las-
SCHL, daß Christen ıcht ein1g siınd 1n ıhrem Verständnıis VO. Christı Verhältnıis
Z Welt un:! seinem Wırken tür die Menschheit, geschweıige denn ZUE

Natur.
Befreien? In welchem Sınne: Wovon? Wıe? Wofür? Wıeder begegnen WIr einem

empfindlichen Punkt, denn ıcht alle VO  e uns werden gleichermaßen überzeugt
se1ın, da{ß die VO Jesus Christus gebrachte Errettung viel MmMIit politischer und
ökonomischer Befreiung Lun hat Viele von uns5 würden dıe „Freiheit“, die

uns anbietet, auf ıne Freiheit VO Sünde un Tod 1n einem eın persOn-
liıchen Sınne begrenzen. Wenn manche darum behaupten, da{fß Sünde un Tod
Strukturen einer gefallenen Exıstenz sınd un beides: korporatıve un: pCI-
sönliıche Dımensionen haben, dann wird die AÄAntwort anderer ıcht immer
enthusiastisch se1in.
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Vereinen? Das 1st ZUL, denken viele Leute Denn Freiheit bedeutet keine
Uneıinigkeıt, keinen Kampf, keine Zwietracht. Viele Christen scheinen sehr
daran interessiert se1n, Kampf un Streit vermeıden. G1ie sind alle tür Eın-
heıt, VvOorausgesetzZzt, 1St ıcht nötıg, sıch andern oder Opfter bringen oder

leiden. ber 1Sst das die Art VO Einheıit, die Jesus Christus bringt Eın-
eıit 1m Komfort, Friede ohne das Kreuz, sanktion.:erende Sıtuationen VOL

Unterdrückung un Ungerechtigkeit? Wenn das ıcht ISt, in welchem Sınne
eint er”? Wiäre ıcht wahrheitsgemäßer N, da{ß un-ein1g macht?

Das Thema erscheint Sanz besonders unrealistisch. Natürlich wird das
Problem durch wel den Kontext lieternde Tatsachen 1e] komplizierter, 1n
deren Rahmen Jesus Christus befreijen un einen hat a) diıe Welt, w 1e
s1e heute 1St, die Kırche, W1€e S1e heute 1St. Die Von der Kirche bewältigende
Aufgabe 1st nıcht einfach ine rage dessen, w 1e In sıch das Wesen eıner VO

Jesus Christus geschaftenen freien un vereinten Menschheit vorzustellen hat,
dann die Miıttel ZUr Erreichung einer solchen Gesellschaft suchen. Wır

haben da beginnen, WIr heute stehen.
Dıie Kırchen 1n aller Welt können iıcht nach Nairobi gehen un 1n irgend-

einem Geıist VO Trıumph un Überheblichkeit „Jesus Christus befreit un
RE  CC proklamieren. Der Katalog ber das Versagen der Kırche würde lang
sSe1n. Wiährend iıhrer jahrhundertelangen Geschichte hat die Kırche weıt öfter
Mauern un Trennungen errichtet als Freiheit un Einheit geschaffen. ast
jedem Durchbruch des menschlichen Geıistes 1St VO  } der Kıiırche mıt größerem
Wiıderstand begegnet worden als VO der „säikularen“ Welt

Christen oder zumındest diejenigen, die sıch radıkaler Gerechtigkeit VCI-
schrieben haben, finden sich selbst 1n eiınem Dilemma VO  - Gefangensein un
Verpflichtung Zur Tat gefangen 1in den Strukturen einer Kırche, dıe einer
radikalen Gerechtigkeit wıdersteht, un trotzdem doch dazu verpflichtet, g..
rade diese Gerechtigkeit 1m Namen Christi, des Hauptes der Kırche, suchen.

ber dies 1St ıcht das einz1ıge Dılemma, 1in dem sıch Christen heutzutage
efinden. Man könnte mindestens die tolgenden Punkte als wichtigste 5Span-
Nungen antühren:

a) Die annung z@wwıschen der Notwendigkeit, die Fehlschläge der Christen
persönlich und institutionell bekennen, und der Pflicht, den herrlichen

Sıeg ın Jesus Christus verkündigen. Wıe können WIr 1in eın ehemaliges olo-
nıalland gehen, anscheinend antıchristliche Kräfte W1e die Mau-Mau wesent-
liıchen Anteil der Auslösung der Befreiungsbewegung hatten, un dort Ver-

kündigen, da{fß Jesus Christus befreit, WCLN 1n den ugen vieler der christ-
ıche Name iımmer mMi1t den Kolonialherren un der Verweıigerung VO  ; Freiheit
un! Eıinheit verbunden 1st?



Dıiıe annung 7zayıschen der menschlichen, eingewurzelten Sündhaflıgkeit
un dem prophetischen Ruf Jesu nach mvollkommener Gerechtigkeit; oder die
pannung 7zwischen christlicher Realıtät un christlicher Prophetie. Christen
WI1ssen, da{fß nıemand 1er das Paradıies errichten wiırd. Trotzdem können WIr
nıcht untätıg se1n; WIr mussen kühn un mutıg handeln, das Königreich
(Gsottes Öördern.

C) Dıiıe annungz „anyıschen Geschichte UN dem Transzendenten. S50 wahr
1St, dafß (SOTFt 1n der Geschichte gehandelt hat, S1e erlösen: die Geschichte
1st nj;emals die Wahrheit. Geschichte hapal ein Gefängni1s se1n, 1in das ina  3

den Menschen ohne Hofinung eingeschlossen hat: dieses fundamentale Ver-
haftetseıin, 1n dem die Menschheit sich hingezogen fühlt materiellen Dıngen,
eit un: körperlicher Erfahrung, da{fß ıhr Sklave un nıcht ıhr Erlöser
wird, scheint heute 1n der 'Lat das Hauptproblem vieler Menschen se1n,
ıcht 1U  — 1m Westen, sondern 1n allen Ländern, der Kapitaliısmus die Krifte
eıner sinnenfreudıigen Gier un der ungezügelten Wünsche enttesselt hat Der
Mensch 1St nıcht VO der Geschichte befreit, aber muß frei werden, die
Geschichte erlösen; dies geschieht 1Ur durch 1ne transzendente Bindung
un einen transzendenten Glauben, der ıcht irgendeiner besonderen histo-
rischen Erfüllung VO  =) Freiheit un Einheıt der Menschheit angepaßt 1ISt (3E=
schichte 1St Wirklichkeit, 1aber 1ne Wirklichkeit, die erlöst un transzendiert
werden MUu Freiheıit VO 'Tod bedeutet auch Freiheit VO der Geschichte.
Die Hoffnung muß über den Tod hinausgehen.

Dıie annung 7z@wıschen Vergebung UuN Kampf Das Evangelium ordert
uns auf, unseren Feinden vergeben. Das gleiche Evangelium ordert uns

ebentalls auf, uns Kampf die Mächte un Fürsten beteiligen, dem
Weltgesetz VO  n Ungerechtigkeit un Fınsternıis. An welchem Punkt OFrt 13808  -}

aut kämpten un beginnt vergeben? Kann iNanl käimpfen anfangen,
wenn 11139  - weıß, da{fß 11139  w doch irgendwann seine Waften niederlegen un VeOeI-

geben mufß? Können WIr jemals Herrschergewalten un Kräften der Finsternis
vergeben? Wıe annn 1119  - der Tatsache Rechnung tragen, daß manche Menschen,
dıe Instrumente oder Agenten von Kriften der Finsternis sind, n  u WwW1e WIr
Glieder des gleichen Leibes Christi sind  » Auf welcher Basıs annn ıch tür mich
celbst das Privileg beanspruchen, selbst völlig frei VO  . dem Einflufß jener
Mächte sein  7 abe ıch ıcht beides nötig: vergeben un M1r vergeben
lassen? Stumpfen ıcht alle diese Fragen IN die Schärfe meınes Kamp-
fes aAb un machen meın Rıngen Ungerechtigkeit halbherzig? Die Span-
Nung mMag teilweıse 1n Schlagwörtern wWwI1e „Parteigiängertum kontra Versöh-
nung“ oder „Klassenkampf kontra Konvergenz” seinen Niederschlag finden,
doch 1n seinen wahren Dımensionen reicht das Problem el tiefer, mıtten 1n
das Herz des Evangelıums.
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Dıiıe annung 7zayıschen Weltsituation UuN Ortsgebundenheit. Heute, da
die Welt in einen Zusammenhang gerückt 1St, xibt vıel wen1g Christen,
die 1n der Lage sınd, ine umtfassende Sıcht vermitteln, die nötıg iSst,
den Problemen der Menschheit als Ganzer begegnen können. Selbst
solch ine Gesamtsıicht vorhanden 1St, leiben doch die Möglichkeiten tür iıne
aktiıve Mitarbeit der meılisten Christen gröfßtenteils lokal begrenzt. Als iıch
kürzlich einer Gruppe sechr intelligenter Medizinstudenten ber Weltpro-
bleme sprach, Wr ıch ber die Antworten verblüfit, denn S1e meılnten: „dapen
Sıe uns, W as WIr als einzelne oder als Ärzte  ” dem Platz ftun können, WIr
arbeiten werden. Weltprobleme sind interessant anzuhören, aber WIr können
nıchts dafür un

Dıiese grundlegende pannung zwischen der Makro-Ebene, den Weltstruk-
un der langfristigen Politik, un der Mikro-Ebene, der Ortssıituation

un der unmittelbaren Gegenwart, MU: iNnan 1mM Auge behalten, wenn WIr
uns mıt dem Thema „Jesus Christus befreit un INt  < befassen wollen Wıe
können WIr 1Nsere kurzfristigen, 1Ur auf einen kleinen Raum begrenzten Ver-
pflichtungen 1n Beziehung sertzen einer langfristigen Weltsicht? Wıe annn
iıne christliche Gemeinde einen Austausch VO  w} begrenzten Verpflichtungen
aufrechterhalten, ohne die Übersicht ber die nächstliegenden Ookalen Ziele
verlieren?

Zusammen MmMIıt diesen tünt grundsätzlichen Spannungen, die sıch auf die
christliche Reflexion beziehen, wirft das Thema „Jesus Christus efreit

un int  < noch mındestens die tolgenden wichtigen Probleme auf

Das Personale und das Strukturgegebene
Dıie Tragık unseres modernen Denkens scheint darıin liegen, da{ß für uns

das Indivyviduum un! das Eınzelne wirklichkeitsnaher sind als die Gesellschaft
un das Unıyersum. Das Evangelıum hat sıch somıi1t heute einer zweıtachen
Umwandlung unterzogen: zunächst in eın eın persönliches/spirituelles vVan-
gelıum der Erlösung für den individuellen Süunder un ZU zweıten 1n eın
Evangelium, das den esonderen Nöten der Stunde, wie WIr interpretieren,
angepaßt ISt. ohne HSC6 eıgene begrenzte Lage in ihren unıversalen Kontext

stellen.
Das tührt einerseits einer Reduzierung des Evangeliums autf seiıne eın

persönlichen Elemente, dem Angebot der Vergebung der Sünden un:
ew1ges Leben für den einzelnen Christen, das 1in der zukünftigen Welt VeIi-
wirklicht wiırd; oder andererseits aut seine eın soz1alen Aspekte, WenNnn z B
einıge behaupten, da{fß das einz1ıge Evangelıium das der politischen un öko-
nomischen Befreiung 1St.
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Wo - ordnen WI1r die Miächte der Finsternis e1n, VO denen WIr Befreiung
suchen? Wenn das wichtigste posıtıve Element der persönliche Glaube (GoOtt
un Christus ist, dann ISt der wichtigste Beweıs,; den Feind auszumachen,
der Unglaube oder die Verleugnung des christlichen Glaubens. Somıit bilden
Kommunisten, Atheisten, Anhänger anderer Relıgionen, ıberale Christen,
säkulare Humanısten un: alle jene; dıe sıch weıgern, Jesus Christus als person-
lichen Erlöser bekennen, ine AÄArmee, die der Kampf führen 1St.

Fuüur jene allerdings, die dıe sozi0ökonomische Befreiung als das wichtigste
posıtıve FElement 1mM Evangelium sehen, dürfte der Hauptfeind ın dem Ntier-

drückerischen un: ausbeutenden Establishment auf Weltebene suchen se1in:
der militärisch-industrielle Komplex, die multinationalen Konzerne, die kapı-
talistischen Systeme, die weiße rassıstische Beherrschung der Welt. Dazu DC-
hören auch alle institutionellen Kırchen, die MIt dem Establishment verbun-
den sınd un sich mi1t ıhm identifizieren.

Wer 1St denn 1U  e’ der Feind? Der Ungläubige oder der Unterdrücker? Völlig
klar, da{ß 7zwischen beiden Unterschiede z1bt Der Ungläubige 1St kein Feind,
VO:  - dem andere efreıit werden mussen. Er 1St N selbst, der Befreiung VO  w seinem
iıh als Gefangenen haltenden Unglauben braucht, während 1mM Falle des Unter-
drückers beide un die anderen Befreiung VO unterdrückerischen
5System brauchen. Seine Handlungen halten ıhn un andere 1n Zwängen. Es
ware ıcht richtig, bei Unglauben un! Unterdrückung VO der gleichen Art
Feind sprechen. Die wahren Feinde sind die klassıschen, die Jesus Christus
bekämpfte un: besiegte Sünde un Tod, beide AT gleichen e1it personal
und institutionell.

Der Feind Sünde hat sıch zutiefst 1n den Strukturen der Gesellschaft fest-
ZEeSETZT, un ıcht 1U 1m einzelnen Menschen. Die Priorititen sind falsch g..
se  '9 WE 1119  © annımmt, da{fß dıe Strukturen personaler Existenz automatisch
gut werden, WeNnn 1119  - Zuerst das Böse aus dem einzelnen Menschen entfernen
kann. Viele VOoNn uns stiımmen darın übereın, daß derartıge Prioritäten, die das
Personale ber die Strukturen SETZECN, verwerten sind. ber HSeIe echte,
und bleibende, Meinungsverschiedenheit 1St. 1n der Analyse über die Strukturen
des Bösen finden Muß das Böse 11ULE 1n politischer un ökonomischer Unter-
drückung oder 1n kultureller un sozıaler Überfremdung gesehen werden?
Dıe christliche Tradition sollte auf jeden Fall autf einer wesentlich gründliche-
DEn Analyse bestehen.

Fundamentales Verhafletsein und sozi06konomische Ungerechtigkeit
Der Begriff „fundamentales Verhaftetsein“ wırd 1n zunehmendem aße

von der überentwickelten, westlich-kapitalistischen Welt benutzt, als sS1e sıch
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der Sinnlosigkeit un dem Verlust VO  3 Transzendenz gegenübersieht. Ist TST

einmal die Möglichkeit einer transzendenten Hofinung geleugnet worden,
ezieht sıch die Welt 11LUr auf die Menschheit; das Unıyersum wırd ZGefäng-
nN1S, 1n dem Menschen ohne Hoffnung, verdammt ZUF Absurdıiıtät un Ver-
zweiflung einsame Gefangene mit akuter Platzangst werden. Dieses fundamen-
tale Verhaftetsein ıner geschlossenen sakularen VWelt, der jegliche gyültigen
Werte der Hofinung oder Transzendenz S  ININ  I sind, liegt auf einer Linıe
miıt der Rückkehr Astrologie, agıe un Ööstlichem Mystizısmus w1e auch
der erotischen Dekadenz der westlichen Gesellschaft. Fundamentales Verhaftet-
se1ın 1sSt. iıne meta-medizinische Krankheıt der 7ivilisiıerten Welt

Andererseits leben ımmer noch Zweidrittel der Menschheit 1n bedrückender
Armut un Skonomischer Unterdrückung. Für s1e bedeutet YrOt die Form, 1n
der (sOtt erscheinen hat. ehr Güter, mehr Macht, mehr Bequemlichkeit:
dies sınd Nn  u die Dınge, deren Erstrebeir die zivılısıerte Eindrittel-Welt in
ıhr fundamentales Verhaftetsein brachte un: nach der die Zweidrittel 1n einer
Mischung VO  5 Sehnsucht un Verzweiflung verlangen. Die Entwicklungs-
dekade hat der 7zweıten Platz gyemacht; alles, W ds erreicht wurde, 1st die Ver-
größerung der luft 7zwischen dem einen Drittel un: den Zweidritteln se1it
Begınn. Von den hundert yrößten Wirtschaftsblöcken in der Welt sind NUur die
Hilfte Staaten; die anderen ünfzıg sınd multinationale Konzerne die neue

Form VO Neokolonialısmus, die dıe 7 weidrittel-Welt ausbeuten An Öögen
Regierungen politisch auch noch tre1 se1n, s1e sind nıcht 1n der Lage, ıhr olk
VO  - diesem blutsaugerischen Zugrift betreıien. Robert Sarnoft schrieb
1ın der ameriıkanıschen Propagandazeitschrift Span (Dezember w1ıe tolgt
Das rasche Wachsen des Multinationalismus bedeutet einen Wechsel 1n Qua-
lıtät un Quantität VO allem, W as bısher gegeben hat. Konzerne 1in Amerika
un Kuropa haben für lange e1it ausländische Tochtergesellschaften unterhal-
CCI; aber erst innerhalb der etzten Jahre haben sS1e die Fähigkeit erlangt,
ıne gemeinsame korporative Strategıe VO einem zentralen uro AauUus aufzu-
bauen, das unautfhörlich un! blitzschnell 1n Verbindung M1t diesen Tochter-
gesellschaften steht, 2anz gleich wıe viele davon sibt un wIıie entternt s1e
liegen.

Sarnoff, Vorsitzender des (CA Konzerns, der in mehr als Ländern Nıe-
derlassungen hat, sieht NUur den posıtıven Aspekt dieser Konzerne als die Spitze
eines unumstößlichen Trends Zur wahren Weltökonomie hin eNauso wıe
der weiße Kolonialismus ıne posıit1ve, WeNnN auch größtenteils unbeabsichtigte
Rolle gespielt hat; ındem das Faktum einer einzıgen Welt gefördert hat,
spielen die Konzerne ganz ohne 7Zweiıtel ıne Jebenswichtige Rolle 1n der Ver-
ein1gung des Weltmarktes. Die rühere „‚Bürde des weißen Mannes“, die Völker
der SaNzCh Welt durch einen unterdrückerischen politischen Kolonialismus
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„zıivılısıeren“, wırd Ba0h  - ZUur orm der „Entwicklung“ der Unterent-
wickelten, s1e systematischer auszubeuten.

Hıer x1bt 7zweıtaches Gebundensein: das fundamentale Gebundensein des
Menschen, eingeschlossen 1n ine „säiäkulare Welt“ der Bedeutungslosigkeit, der
Absurdität un der Verzweiflung, un das ökonomische, kulturelle Gebun-
denseın der Zweidrittel-Welt, gefangen 1n den Schlingen ausbeuterischen Neo-
kolon1ialısmus. Diskussionen darüber werden 2um ZUrF Einstimmigkeit führen.
Eınt Jesus Christus oder polarisıert er»? Wır mussen auf jeden Fall S  9
dafß das Evangelıum der Befreiung 1n Jesus Christus verkündigt werden
muß, dafß für beide Gebundenheiten relevant 1ISt.

Einheit un Freiheit in Afrika
Es ware wünschen, WwWweLn viele Teilnehmer der Vollversammlung in

Nairobi die Gelegenheit benutzen würden, sıch gründlıch ber das wirkliche
Afrıka intormieren. Man IW  3 da{fß VOL oder nach der Vollversammlung
viele Delegierte 1n Gruppen verschiedene Länder 1n Afrika besuchen un sıch
ausführlich miıt der Sıtuation Ort machen werden, w1e auch mi1ıt
den Bemühungen, 1n jede einzelne Sıtuation Freiheit un Einheit bringen.
iıcht 1Ur die unheilvollen Klimaveräinderungen 1n der Sahelzone mıiıt ihren
Problemen un die Hungerlage 1n der Subsahara, sondern auch dıe Befreiungs-
bewegungen 1im sudlichen Afrıka un das höchst bedeutungsvolle Experiment
der Entwicklung Tanzanıas sollten die Aufmerksamkeit der Konferenzteil-
nehmer Afinden

Afrıka 1St der Kontinent, heute das Christentum aktıvsten iSt. In
diesen Völkern z1bt NeuUeEeC Impulse un rischen Enthusiasmus. Sıe entdecken
ıhr eigenes kulturelles Erbe un zeigen uns schöpferische Elemente 1in der
‚ursprünglichen visiıonären Kraft“ ihrer traditionellen Kulturen Elemente,
die ıcht 1ULE für die Afrıkaner, sondern auch für andere Erlösungswerte
haben können.

Die Vollversammlung des ORK hat noch nıe 1n Afriıka gEeTAST Dıie Konte-
enz 1n Nairobi könnte SOmMIt Zzu Wendepunkt 1in der Bewußtseinsänderung
der Christen 1n aller Welt werden. Der christliche Glaube als ine befreiende
un einende raft annn NEUEC Impulse empfangen, WeNN die Christen A2US aller
Welt viel Bereitwilligkeit ZUK Veränderung, aber wen1g wW1e€e möglich VO:

ıhren althergebrachten Vorurteilen nach Afrika mitbringen.
Mıt ziemlicher Wahrscheinlichkeit werden dort auch ein1ge der Spannungen,

die 1ın jüngster eıt 7zwıischen der Schwarzen Theologıie, als einer Bekräftigung
der Selbstfindung be1i den Unterdrückten, un den traditionellen europäischen
un: amerikanischen Theologıen aufgetreten sınd, die Oberfliäche kommen.
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Wır werden vielleicht auch die uancen e  e aufgetretener Spannungen fest-
stellen können zwischen der aus dem reichen Ameriıka stammenden Schwarzen
Theologie, die 2AuUS der Suche der WAar dekolonialisierten, aber ımmer noch

afriıkanischen Völker entstanden 1St.
In jedem Fall wırd Afrıka ine Herausforderung für u1ll5 ın unNnseren Vor-

urteilen un 1n uLNseIer Einstellung aut den verschiedensten Ebenen se1ın. Wır
mussen uns darauf vorbereiten, diese Herausforderung ehrlich anzunehmen
und uns durch S1e verändern lassen.

Das Chinaproblem
Können WI1r unls leisten, das gewaltige, VO mehr als 700 Miıllionen Asıaten

1n der Volksrepublik China NtiternOomMMeEeNe Experiment der Selbstbefreiung
und Eınıgung völlig ignorıeren, WeNnN WIr uns 1in einer Stadt inmiıtten der

Zweidrittel-Welt versammeln? Viele Christen 1 Westen sind eigentlıch
lebhaft einem Gespräch arüber interessiert. Im Oktober veErgangCNECN Jah-
E hat in Löwen ine Konterenz über China stattgefunden, deren Ergebnis
die Vollversammlung ıcht vorübergehen annn

ber werden ıcht die ınternen Spannungen 1m ORK un der entschiedene
antichinesische Standpunkt der SowJetunıon 1 Wege stehen? Werden ıcht
auch Christen aus Hongkong, Ta1ıwan, Südkorea un: Indonesien eine antı-
chinesische Haltung einnehmen? Für sıch 24  3898581  n würde das schon gzut se1n,
WENN diese Haltung ach objektiver Intormation un ıcht aufgrund politi-
scher Zweckdienlichkeit oder nıchtinftormierten selbstsüchtigen Interessen e1n-
S  INMM würde.

Wıe steht mMIiIt den chinesischen Christen selbst? Würde die eıgene Regıe-
Iung iıhnen die Teilnahme erlauben? Und wenn S1e kommen, würde In  ; iıhnen
in der Vollversammlung die Möglichkeit geben, uns dem Experiment VO  3
700 Millionen Menschen teilnehmen lassen? Wenn s1e ıcht nach Nairobi
kommen, wIı1ie wiıird die Vollversammlung dann verfahren, den Teilneh-
Inern das chinesische Experiment vermitteln, das entscheidend für die
Zukunft Asıens un die Zukunft der aNnzech Welt 1st?

Sinnhafligkeit, Gerechtigkeit UN Kosmos die nNele ıydısche Trınıtät

wWwe1 wesentliche Polarisationen sınd klar vorauszusehen: ıne politische
un ıne theologische. Dıiıe politische Polarisation wıird verhältnismäfßig leicht
erkennbar un: Wasser auf die Mühlen der westlichen Presse se1n. Dıie theolo-
gische Polarisation wiırd, WenNn S1e iıcht überhaupt 1mM verborgenen bleibt,



aum Schlagzeilen machen. Und doch wıird letztere entscheidender für dıe —

künftigen Aufgaben un die Zielsetzung des ORK se1in.
Dıie theologische Polarısation iSt unvermeıdbar, weıl A_L17° eıit 1n der

Theologie nıiemanden Z1bt, VO dem eın umfassender Durchblick
ware  A hne Zweitel wiırd verschiedene einseıtige Darstellungen geben, un
falls S1e iıcht alle nach der gleichen Rıchtung einselt1g sınd, IMU: ıne Polarıi-
satıon folgen. Eıne allumfassende theologische Darstellung müßte das van-
gelıum 1n seinen dreı Dimensionen interpretieren, VO denen alle dreı Sınn-
haftigkeit, Gerechtigkeıit un KOosmos gleich wichtig sind.

Dıe rage der Sinnhaftigkeit scheint für die Menschen der Überflußgesell-
schaften besonders dringlich se1n; ihre Tragweıite jedoch 1St weltweıt. Wo
liegt der fundamentale 1Inn der menschlichen Exıstenz? Wozu ebt der Mensch?
Welche menschlichen Ziele lohnt anzustreben? Fur welche „Werte“ sollte dıe
Zivilisation käiämpfen? Für welche „Lebensqualität“ sollten WIr uNns einsetzen?
Welche persönlıchen Hofinungen collten Christen haben? Wıe laut auch ımmer
die Frage nach sozıaler Gerechtigkeit gestellt sein INas, Menschen, die tür sıch
celbst icht mehr hoffen, siınd verlorene Menschen. Dıie Hoffinung allein an
der menschlichen Exıiıstenz Sınn verleihen. Zu einer Theologie der Hofinung
gehört sowohl ıne persönliche als auch iıne soz1ale Dimension.

Für viele Menschen 1n der unterdrückten Welt scheint jedoch die Diskussion
über persönliche Hoffnung un persönliche Errettung 1Ur eın Mittel se1n, die
viel wichtigere Frage der wirtschaftlichen un: soz1alen Gerechtigkeit 1in jedem
Land nd 1n den internationalen Beziehungen vermeıden. Gerechtigkeit
bedeutet VOT allen Dıngen Macht, iıne Befreiung 1mM soz1i0ökonomischen
Bereich bewirken. Persönliche Erfüllung un! persönlicher Sınn sind 1mM
Kontext dieses Kampftes für freie un nicht-ausbeutende soz1i0ökonomische
Beziehungen suchen. Aus diesem Grunde dürfen die Fragen der Sınnhaftig-
eıit un der Gerechtigkeit iıcht voneinander oder aufgestellt Wer-

den Werden WIr in Nairobi das Evangelıum auslegen können, da{ß seine
Bedeutung für den einzelnen, dıe Hoffnung un die Rechtfertigung 1m Kontext
sozialer Gerechtigkeıit un des Rıngens Befreiung un Gemeinschaft stehen?

Der Entwicklungsifrage wurde seit 1968 1n Uppsala VO ORK besondere
Bedeutung beigemessen. Nachfolgende ökumenische Diskussionen haben ZC-
zeıgt, da{fß die rage der wirtschaftlichen Entwicklung icht trennen 1St VO

der rage der sozialen Gerechtigkeit un VO der Notwendigkeıit, die den
Unterdrückten 1n ihren gemeinsamen Freiheitsbestrebungen das Entfalten VO.  5

Selbstvertrauen gebietet. Viele Menschen 1n der Zweidrittel-Welt sınd über-
davon, dafß „Entwicklung“ eın 2US der Ideologie des Kapitalismus SLam-

mender Begriff 1St. Gerade die Praxıs der etzten fünf Jahre hat bewiesen, dafß
die Entwicklungsideologie LLUT dazu beiträgt, die luft 7zwischen Arm un



Reich vertiefen, un da{fß S1€e einer erhöhten Ausbeutung der Armen
durch die Reichen führt: eın Zeichen dafür ist der sıchtbare Zusammenbruch
der UN-Konferenz ber Handel un Entwicklung. ach Ansıcht vieler in
Asıen, Afrika un Lateinamerika 1St die Entwicklungsideologie eın VO den
Reichen angewandtes Miıttel, MIt dem sS1e die Armen Au halten können,
da{ß S1e die Früchte ıhrer Arbeit ruhig weıiterhıin genießen können.

Selbst die Menschen der Überflußgesellschaften sind heute bereit, der FEnt-
wicklungsideologie den Laufpaß geben, WEeNNnN allerdings auch 4 U Sahnz ande-
1CMN Gründen. Zum eıinen ir der Konsum für den Westen einer Shauren Ange-
legenheit geworden. Gesteijigerter Konsum 1St ıcht 1n jedem Falle gleichzu-
sertzen mIit größerer Zufriedenheit un: Erfüllung. Von einem estimmten
Punkte aAb verliert der Konsum für das menschliche Leben jeglichen Wert
Außerdem unterliegt der Konsum der Vermehrung, un 2Uus der Gier erwach-
SC  ; Ägegression un Krıeg. Dıie Ressourcen UuNseres Planeten sind begrenzt un
können dem immer schneller werdenden Tempo der Ausbeutung un Ver-
wustung nıcht standhalten Die Umwelt ISt. verschmutzt. Dıie Stadt wırd ZU

Inferno. Die Lebensqualität nımmt 1b Die urban-iındustrielle Zivilisatıon stößt
Grenzen, un INa  5 spricht VO einem wirtschaftlichen Null-Wachstum.

Wissenschaft un Technik S$1N.  d auf dem alschen Weg un haben dem Menschen
die Fähigkeit 24  INMECN, estimmte Aspekte der Realität erkennen. Unsere
jetzıge Zivilisation verspricht eher eın Fluch als eın egen werden.

IBE VO der Entiremdung 7zwischen Gott un Mensch, 7zwischen den Men-
schen untereinander un zwischen Mensch un Natur dıe ede ISt, mussen WI1r
1n diesem Kontext noch einmal über die Sinnhaftigkeit für den einzelnen un:
die soz1ale Gerechtigkeit nachdenken. Der einzelne, die Gesellschaft un der
KOsmos sind 1Ur drei Aspekte der soz1alen Exıstenz des Menschen, un 1n
allen dreı Kontexten muß das befreiende un einende Wirken Christi eutlich
hervortreten. Dies 1st die Herausforderung Naiırobi.

Was wırd 1er gefordert? Welcher christliche Denker hat heutzutage die
ertorderliche Fähigkeit un die VWeıitsıcht, uNns den vollen Umfang unNseTrer

Lage VOL ugen führen: WeEeTLr ann das Problem der Armen un Reichen,
der Verzweitelten un Zyniker lösen, derer, die miıt Hingabe Problem
der soz1alen Gerechtigkeit arbeiten, un jener; die auf der Suche nach persön-
licher Erfüllung sind; wer annn uns die Augen öftnen für die Energıie- un:
Umweltkrise, tür den entfremdenden Einfluß VO  5 Wissenschaft und Technik,
tür das Verhängnis der urban-industriellen Zıvilisation, für das Problem der
Eugenik un der „Gen-Manıpulation“; un wer A dies alles mIi1t der Auf-
gabe der Kırche, ganz abgesehen Von den Fragen nach iıhrer Einheit, ihrem
Amt, ihren Sakramenten un ıhrem Zeugnıis, das sS1e miıt der Predigt un
soz1ialem Handeln ablegt, 1n Einklang bringen?



Dıie Antwort auf diese Frage lautet: sicher 1St. dazu eın einzelner Mensch
1n der Lage ber schon heute mussen WIr 1: mi1t den gestellten Problemen
auseinandersetzen. Dıies möchte ıch weıter ausführen.

a) Fıne „ITheologie“ der Nataur. Zu lange sınd Christen mıiıt der Idee VeEOL-

heiratet SCWESCHI, die Geschichte se1l eın VO  e} der Natur getrennter Bereıch, und
Gott handle 11U  a 1n der Natur Die Krise VO Wissenschaft un: Technik Ver-

langt jedoch ine Überprüfung un Neuordnung der Beziehung zwischen
Menschheit un: materieller Schöpfung, einschließlich der organıschen Welt
Beide sınd gleichermafßßen VO  3 (sOtt geschaffen un deshalb vollständig mi1t-
einander verbunden. Der Sündentall berührt die übrige Schöpfung. Dıie Er-
rettung der Menschheit 1St also auch die Befreiung der Natur Was bedeutet
diese cQhristliche Einsicht angesichts der Umweltskrise, der Debatte die
„Wachstumsgrenzen“, der Diskussion die „Lebensqualität“ un der Frage
nach gylobaler Gerechtigkeit? Wenn die Beziehung 7zwischen den Menschen un
der übrigen Schöpfung solcher Art ISt, entstehen noch yrößere Schwierig-
keiten bej der Frage, WwW1e Wissenschaft un Technik beschaften se1ın müßten,

wahrhaft menschlich seın? Welche Werte sollten für N> Zivilisation
ma{fßgebend se1n? Können WIr die Energıe- un Rohstofikrise un die Frage
der soz1alen Gerechtigkeit mmen miıt der orge die Sinnhaftigkeit für
den einzelnen 1n den Kontext eines olch umtassenden Verständnisses Von der
Menschheit un der übrigen Schöpfung bringen? Wenn WIr die richtige Ge1-
steshaltung un Sprache haben, könnten WIr 1n Nairobi unmittelbar AGE Kern
des Hauptproblems der menschlichen Existenz ıne Aussage fun. Denn der
Mensch 1st iıcht 1n erster Linıe eın Indivyiduum 1n der Geschichte, sondern Teil
einer Gemeinschaft, un der KOsSsmos 1sSt iıhr durch Wissenschaft un! Technik
erweıterter Körper.

Ya UuUN Gesellschaft. Der ORK ISt noch immer ıne VO  e Männern
beherrschte Organıisatıon, in dieser Hınsıcht O: stärker als die römisch-
katholische Kırche uch die Kirchen werden 1m wesentlichen VO Männern
verwaltet. Dıie Mehrheit iıhrer Miıtglieder sind jedoch Frauen, ıne stiımmlose,
praktisch machtlose Mehrheit 1n Kirche un Gesellschaft. Unsere Gesellschaft
siecht dahin aus Mangel Vorstellung un Kreatıivıtät. Die eINZ1Ig mögliıchen
Quellen Kreatıivıtät können erstens die besitzlosen un unterdrückten
Menschen der Zweıdrittel-Welt un!: zweıtens die Frauen der Welt se1n. Wel-
cher Weg ware einzuschlagen, damıt die kontrollierende acht ın Kırche un
Gesellschaft von der and der reichen, weißen Männer ın die der ‚9er-
drückten un nıchtweilien Mehrheit gelegt wırd? Welcher Weg ware eiINZU-
schlagen, damıt die nıcht-männliche Mehrheit die Möglichkeit hat, die iıhr Z
Verfügung stehenden Kräfte ZUT Schaftung einer uen Zivilisation eINZU-

28



setzen? Wır werden UT daran CunNn, diese Fragen 1n Nairobi hochkommen
assen, auch wenn s1e ıcht beantwortet werden.

C) Eın drıtter, gleichfalls wichtiger Punkt 2ıne NEeENUEC Spiritunalität. Diese rage
steht MIt den vorher aufgewortenen Fragen in eınem NSCIHL Zusammenhang.
Denn jede HC6 Spiritualität wırd die Werte einer Zivilisation personell
verkörpern. Ihr Ziel 1St die Schaftung eınes Lebensstils, Vorbote für ıne
LCUC Weltgemeinschaft. Es wird iıne Spiritualität se1n, die viel eher für nıcht-
weıße, nıcht-westliche Kulturen un Spirıtualitäten often 1St, iıne Spiritualität,
die CNS verknüpft ISt. MmMI1t dem Kampf Gerechtigkeit, MIt der Suche nach
der Sınnhaftigkeit un mMi1t der unumgänglichen Notwendigkeit, ıne NCUE

Zivilisation Z.UuU schaftfen, 1ın der der Mensch dem Göttlichen un: der subhuma-
NCN Realıtät ıcht weıitgehend entiremdet 1St Es wird iıne Spiritualität der
Gemeinschaft se1n, ıne Spiritualität, die miı1t Kındern, Jugendlichen, Menschen
miıttleren Alters un Alten praktiziert werden kann, un 1ın der alle 1n einer
einzıgen Gemeinschaft zusammenleben. S1e wırd danach streben, den inneren
Reichtum jedes einzelnen 1m Verhältnis sıch selbst, anderen, Gott
und ZUT Natur fördern. Auch 111 S1e ıh üben 1n der Disziplın des Kampftes

soz1ale Gerechtigkeit un der Förderung des Humanen. S1e wird He

Arten der Erziehung un Persönlichkeitsbildung verkörpern, un dies 1mM
Kontext der ursprünglichen un diesen ıcht entfremdeten Relationen ZW1-
schen Produktion un Distribution. Auch iın diesem Punkt sollte Nairobi
Pionierarbeit eisten.

FEıinıge ınterne Fragen
Naiıirobi sollte versuchen, als ine Stimme sprechen. Das Gespräch miıt den

Kirchen als interne Aufgabe darf jedoch ıcht verdrängt werden. Hıerbei oll-
ten Trel Fragen esonders wichtig se1n.

Die rage der kiyrchlichen Einheit. Selbstverständlich muf{fß die Vollver-
sammlung die Berichte ber den ortgang der Kirchenunionen anhören. Wer-
den dabei jedoch die zentralen Fragen ZUr Sprache kommen?

a) Heißt Kirchenunion gleich organisatorischer Zusammenschlufß? Wenn
nıcht, W1e manıftestiert sıch die Einheit der Kirche? bezweıfle, ob die Studie
V{} Glauben un Kirchenverfassung „Vorstellungen VO Einheit un Modelle
der Eınigung“ den Kern der rage schon erührt hat

ıbt iıne echte Kommunikation zwischen der Tradition der Christen-
heit des estens un des ÖOstens? Welche Gründe lıegen VOTIL, WEeNnNn der 5 ü Ka
wäartıge Dıalog LLUT: mühsam vorankommt? Und schließlich dıe Frage, w1e füh-
5  } WIr einen Dialog 7zwischen den drei großen Traditionen Orthodoxen,
Katholiken, Protestanten” Der ORK ISt eın Forum, das sehr VO  } Protestan-
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ten beherrscht wiırd, als dafß sich die anderen we1l Traditionen dort ohl füh-
len könnten.

C) Was aßt sıch ZUrFrF soz10ökumenischen Polarisation 1, die sıch quer
durch alle Denominatıonen zieht? Uneinigkeıit 1n der Kirche finden WIr nıcht
1LUFr 7zwischen den Denomuinatıionen. In jeder Kirche scheint eın radıkaler Bruch
7zwiıischen den Konservatıven un jenen Kreısen, die die sofortige Veränderung
anstreben, 1m Raum stehen. Auch regionale Polarisationen drohen. Meıne
innersten Bestrebungen entsprechen viel eher den nicht-christlichen Massen
Chinas als denen meıner christlichen Brüder 1MmM Westen. Was bedeutet dıes für
die Einheit der Kirche?

Die Frage des Dialogs UN der Evangelisation. Niemand kann bestreiten,
da{fß die Mehrheıiıt der qchristlichen Kirche aus weißen Menschen der westlichen
Welt esteht un da{fß die Kirche HSE DEr eit srundlegend bestimmt wiırd
durch die westliche Kultur der VWeıißen, ıhre Theologie un Spiritualıität. Auch
1n der Gesellschaft hat Europa versucht, MIt seiner Zivilisation die Welt be-
herrschen. Heute hat Europa viel VO seiner einstigen Sicherheit eingebüfßt;
B hat begonnen, sich anderen Kulturen un Spiritualitäten öftnen. Dies
trıfft jedoch größtenteils NUur auf säkulare Bereiche Kirchenführer iın EKuropa
fürchten sıch immer noch VOT anderen Religionen un Kulturen. S1ie scheinen

Synkretismus kleben un merken überhaupt nıcht, da{fß der VO ıhnen
bezeugte Calviniısmus un: das Luthertum 1n siıch selbst durchaus synkretisti-
sche, parochiale Religionen sind.

Eın Dialog miıt Anhängern anderer oder keiner Religion scheint für viele
gleichbedeutend seıin MIt der Preisgabe der Verkündigung Christı, WwW1e S1e
uns 1mM Evangelium aufgetragen 1ISt. Be1 der Verkündigung ISt der Christ der
Träger der Wahrheit, die anderen sınd Zuhörer. Europaer scheinen sıch in die-
SCr Rolle sehr ohl tühlen. Der Gedanke, sıch miıt Anhängern anderer
Religionen auseinanderzusetzen, VO iıhnen lernen, erscheıint vielen
europäischen Protestanten ungeheuerlich. Sıe glauben, dafß dadurch die ften-
barung Christi Wert verliere. Als ob WIr die Oftenbarung Jesu Christi tür
uns allein gepachtet hätten un die „Nıicht-Christen“ ohne einen Schimmer
VO  w Gotteserkenntnis sıch 1n völliger Dunkelheit betänden!

Wırd Nairobi den EKuropaern bei der Überwindung ihrer Furcht un ihrer
Unsicherheit 1mMm Glauben helten, dafß die Gemeinschaft der Christen 1n der
Welt sich dem vollen Reichtum der Humanıtät Ööftnen kann? Selbst die eın
säkulare Perspektive des Überlebens der europäischen Zivilisation scheint keine
andere Möglichkeit often lassen. Schließlich erlangten die Kuropaer (im
Gegensatz den mediterranen Völkern) ihre Zivilisation aufgrund einer
orjentalen Religion, dem sogenannten Christentum. Dieser Einflu{ß scheıint
aber 1abzunehmen. Die europäische Zivilısation ann 1in iıhrer vorherrschenden



orm ıcht überleben. Wenn s1e überhaupt überlebt, dann Nnu  ar in einer be-
cscheideneren un demütig ofteneren Orm. Werden die Kırchen den Weg wel-
sen? Für asıatısche Christen 1ISt diese rage gleichermaßen VO  - Bedeutung, denn
auch s1e haben sıch eın Ghetto zurückgezogen un ürchten sıch davor, sıch
der Erfahrung un Einsicht iıhrer Mitmenschen öffnen. Wenn die Kuropäer
sıch nıcht öffnen, werden die asıatiıschen Christen iıhrerseits aum den Mut
dazu haben, weil S1e alle immer noch csechr 1m Banne der europäischen
Theologie un Spiritualität stehen. ber 1n Afrıka isSt das Christentum ıne
lebendige raft In mancher Hiınsicht, zumiıindest AaUus der nicht-römischen Per-
spektive gesehen, iSt Afrika der christlichste Kontinent. Werden WIr alle tähıg
se1n, VO  3 den Afrıkanern lernen, VO ihrem ursprünglıchen Denken, ihrer
jugendlichen Kraft, ıhrer weıisen Schlichtheit?

Wırd die Versammlung VO Nairobi icht 1Ur durch iıhre theoretischen Dis-
kussionen, sondern auch durch iıhr praktisches Handeln zeıgen können, daß
Christen einen Dıialog MIt anderen führen können, ohne entweder iıhre Van-

gelistische Berufung kompromittieren oder diesen Dialog als eın besseres
Mittel ZUuUr Evangelisation einzusetzen? Wır dürten nıemals VErSCSSCH, dafß
Nıcht-Christen sıch 1LUFr zögernd 1n eıiınen Dialog einlassen, da s1e 1Ur oft
Gelegenheit hatten, NeUe christliche Taktiken : B VO seıten der uUuro-

päischen Christen üurchten.
Sınd Tod und Auferstehung Christz auch für jene Menschen “OoO  > Nutzen,

dıe nıcht glauben und nıcht getaufl sind:  © Dieser und auch der zusätzlichen Frage:
dann überhaupt eın Christ se1n, wırd 19830381 siıch stellen mussen. Z wi-

schen „erlöst sein“ un: „Christ sein“ besteht ine solch CNSC Verbindung, da{fß
beides tatsächlich als Eınes gesehen worden ist;, un die Umkehrung lautet
dementsprechend „kein Christ se1ın bedeutet, ıcht erlöst sein.  “ Leider
brachte die Konterenz VO Bangkok 1973 keine adäquate theologische Inter-
pretation des Erlösungsbegriftes. Wırd Naırobi diese Lücke tüllen?

Beziehung ZUY römisch-Ratholischen Kırche. Man darf ohl aum damıt
rechnen, dafß Nairobi der Auftakt uen Beziehungen 7zwiıischen dem (3R K
un der RKK seın wird. Vor ein1gen Jahren wurden die Beziehungen aut
zentraler Ebene gebremst. Immer noch scheint 19808  - 1n der römisch-katholischen
Kırche, zumındest 1n ıhrer zentralen Behörde, der Meınung se1n, da{ß s1e
ZuUerst das eıgene Haus 1n Ordnung bringen mudfßß, bevor S1e die ökumenischen
Beziehungen weıter vorantreıbt. Der FEinfluß der zentralen Behörde nımmt
jedoch bei den Gliedern der römisch-katholischen Kırche immer mehr ab, un

manchen Orten vollziehen sıch Neuerungen autf ökumenischem Gebiet. Es
bleibt abzuwarten, ob der Umschwung den Gemeindegliedern auf zeN-
traler Ebene Anerkennung un Zustimmung findet. Zur eit nımmt der Oku-
men1ısmus viele LNEUEC Formen an;,3 die Kirchenbehörden werden dabe; oft 1gnNO-
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riert. Wıiırd der Versammlung 1n Nairobi gelingen, ine ahnliche Auswertung
dieser Formen anzubieten?

Die Versammlung wird i1ne ber allem stehende erzieherische Aufgabe
haben das Schicksal des einzelnen 1n der „Knechtschaft“ lebenden un tür
die Freiheit kämpfenden Menschen 1n der Gemeinschaft VO Mysteriıum
der Irınıtäit un Inkarnatıon 1im Evangelıum her beleuchten. Grofße Pro-
TaInınc AA Lösung der Weltprobleme 11LUr Langeweıle. Bemühun-
SCI, die Welt durch Nächstenliebe un Willenskundgebungen rFetteN, haben
1Ur Desillusionen bei uns hervorgerufen. Es nutzt nıchts, eigene Fehler be-
kennen, WeNn unl dieses Bekenntnis ıcht rischer Hofinung un
Kampf befreit.

Sınnhaftigkeit Gerechtigkeit Kosmos, Identität Freiheit (s6e-
meıinschaft o1bt zwischen diesen wel iırdischen Irınıtiten irgendeıine De-
ziehung zu dem Drei-ın-Eıinem, der 1St. un!: VO dem alles 1st? Nairobi wiırd
iıne schwierige Arbeıt bewältigen haben

Der Auftrag VO  ( Nairobi 1n katholischer Sıcht
Fın Beıitrag Z Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen *

VON AUL-WERNE CHEELE

Be1 iıhrem Versuch, dıe VO Herrn gegebene un aufgegebene christliche Eın-
eit beschreıiben, sprach die Vollversammlung des ORK 1n Neu-Delhi 1961
VO  ( der „völlig verpflichteten Gemeinschaft“ Näherhin hieß „Eıne solche
Gemeinschaft bedeutet für diejenigen, die daran teilhaben, nıchts Geringeres
als einen erneuerten Wıillen un Geılst, ine volle Beteiligung gemeınsamen
Lob un Gebet, miıteinander geteilte Buße un Vergebung, miteinander mCc-
teilte Leiden un Freuden, gemeinsames Hoöoren auf das gleiche Evangelıum
un Antworten 1mM Glauben, Gehorsam un Dıenst, Sıch- Vereinigen 1n der
einen Sendung Christi 1n der VWelt, iıne siıch selbst vergessende Liebe allen,
tür dıe Christus starb, un die versöhnende Gnade, welche alle Mauern der
Rasse, Hauttarbe, Kaste, Stammeszugehörigkeit, des Geschlechts, der Klasse


